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Das Buch «Wellenreiter zum Glück –  
die aussergewöhnliche Geschichte eines 
manisch-depressiven Therapeuten»  
beschreibt, wie eine intensive psychische 
Erkrankung im Leben von Pasquale  
Iazzetta dazu geführt hat, den Beruf des 
Ergotherapeuten zu entdecken und zu er 
lernen, sich mit verschiedensten Therapie-
methoden auseinanderzusetzen, sie aus-
zuprobieren und schliesslich eigene zu 
entwickeln. Seit fünfzehn Jahren ist der 
heute 54-jährige Pasquale Iazzetta selbst-
ständiger Ergotherapeut und Leiter einer 
Gemeinschaftspraxis im Kanton Schaff-
hausen. Für den EVS hat er bereits einige 
Kurse durchgeführt. 

«Ergotherapie»: Herr Iazzetta, vor mir liegt ein 
480 Seiten dickes Buch, verfasst von einem  
«manisch-depressiven Therapeuten». Wie kamen 
Sie dazu, dieses Buch zu schreiben?  
Pasquale Iazzetta: Seit sicher 15 Jahren hatte ich 
dieses Buch im Hinterkopf und habe auf den richtigen 
Zeitpunkt gewartet, um es zu schreiben. Dieser Im-
puls kam vor vier Jahren. Mein Leben ist nicht ganz 
nach Standard verlaufen und ich verspürte den 
Wunsch, dies festzuhalten. Der Prozess des Schrei-
bens war sehr intensiv, zwischendurch musste ich 
Pausen einlegen. Am Anfang ging es um die Verarbei-
tung des Erlebten, doch im Laufe des Schreibens 
merkte ich, dass sich der Inhalt gut als Selbsthilfebuch 
eignet. Als ich das Buch geschrieben habe, war ich 
schon Therapeut, das heisst, vieles von dem, was ich 
in meinem Leben gemacht habe, ist in meine Arbeit 
eingeflossen; es bot sich an, die Elemente, die ich ken-
nengelernt und umgesetzt habe, als Anleitung wei-
terzugeben. Inzwischen habe ich schon das nächste 
Buch angefangen.   

Sie haben eine Schreinerlehre absolviert, Theo-
logie studiert, waren einige Zeit stationär und 
dann ambulant in einer psychiatrischen Klinik 
und haben schliesslich zur Ergotherapie gefun-
den. Wie geht das?  
Ich habe tatsächlich in der Klinik über die Ergotherapie 
zur Ergotherapie gefunden. Meine ersten Ergothera-
pie-Erlebnisse waren die Herstellung einer grossen 
Specksteinskulptur eines Adlers und grossformatige 
Acrylbilder, diese hängen noch heute als Leihgabe in 
der Klinik. Tatsache ist, dass man Ergotherapie meis-
tens nicht kennt, bevor man sie braucht. In der Klinik 
lernte ich sie dann sehr intensiv kennen. Meine erste 

«Ausbildung» erhielt ich eigentlich während meiner 
Zeit als Patient. Als gelernter Schreiner hatte ich be-
reits mit Handwerk zu tun, aber über die Therapie 
lernte ich ganz andere Materialien kennen: Stein, 
Gips, Weidenruten zum Flechten, Farben, … Jeden-
falls hatte ich schnell das Gefühl, dass das ein Beruf für 
mich sein könnte, in dem ich ganz viele Erfahrungen, 
die ich privat und beruflich gemacht habe, sinnvoll 
und effektiv einbringen kann.  
Das Theologiestudium war eine logische Entwicklung 
aus meiner Kindheit und Jugend. Mit zehn Jahren 
ging ich in eine freie evangelische Gemeinde, war  
später Jugendleiter, Bezirksjugendleiter, im Gemein-
devorstand und hatte bereits Predigten gehalten. Ich 
war sehr tief in diese Thematik eingetaucht, gleichzei-
tig sah ich im «modernen» Schreinerberuf keine Zu-
kunft, sodass das Theologiestudium als sinnvoller 
nächster Schritt erschien. Im Laufe des Studiums wur-
den meine Auffassungen immer liberaler und ich 
merkte, dass ich die traditionellen Auffassungen der 
Kirche nicht mehr vertreten konnte. Allerdings sam-
melte ich während meiner aktiven Zeit in der Kirche 
viel Erfahrung in der Arbeit mit Menschen. Letztend-
lich war die Ergotherapie eine Weiterentwicklung 
meiner vorherigen Berufe.  
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Können Sie kurz schildern, wie Ihr Buch geglie-
dert ist?  
Das Buch ist in drei Teile gegliedert. Zunächst die Bio-
grafie: Wie bin ich aufgewachsen? Welches Schlüssel-
ereignis hat meine Erkrankung ausgelöst? Wie habe 
ich die schwierigen Jahre erlebt? Der zweite Teil setzt 
beim «Turning point» ein. Ich lernte die ersten Metho-
den kennen – Meditation, gestalterische Tätigkeiten, 
mentales Training, später kamen noch Visualisie-
rungstechniken und Eistauchen dazu. All diese Me-
thoden haben mir geholfen, aus den schwierigen 
Phasen herauszukommen und bei der Ergotherapie zu 
landen. Übrigens der erste Beruf, den ich auch ausge-
übt habe. Der dritte Teil ist ein reiner Selbsthilfeteil, da 
führe ich die Therapiemethoden aus, die ich im Laufe 
meiner Lebensgeschichte kennengelernt habe, und 
zwar so, dass man sie selbst anwenden kann. 

Hatten Sie ein bestimmtes Zielpublikum vor  
Augen, als Sie das Buch verfassten, oder war es 
ein persönliches Bedürfnis, ihre Erfahrungen 
und ihr Wissen zu Papier zu bringen?  
Das Kernzielpublikum waren Menschen, die Ähnli-
ches erleben oder erlebt haben. Allerdings ist das 
Buch zwangsläufig auch eine Art Outing; dieser As-
pekt ist mir allerdings erst im Nachhinein bewusst ge-
worden. Ich wollte meine Gedanken und Überlegun-
gen so ehrlich wie möglich zu Papier bringen – auch 
für Menschen, die nichts damit zu tun haben –, weil 
bis heute viel zu wenig über psychiatrische Erkrankun-
gen gesprochen wird.  

Warum sollten Ergotherapeut*innen das Buch 
lesen?  
Letztendlich ist es ein Buch, das deutlich zeigt, wie 
viel wir Ergotherapeut*innen ausrichten können. Ich 
beschreibe darin wirksame Methoden wie Meditati-
on, Gestalten, Visualisieren oder Hypnose, die ich 
selbst ausprobiert habe und mit denen ich zum Teil 
schon seit zwanzig Jahren erfolgreich arbeite. Wir 
haben eine breite Palette an Möglichkeiten, um Ver-
änderungen zu bewirken. Ich bin immer auf der Su-
che nach noch wirksameren Methoden. Ergothera-
peut*innen können das Buch gut als Quelle für 
erprobte und innovative Therapiemethoden verwen-
den. Die von mir entwickelte Methode HIP 3d (Hyp-
no-Immaginatives-Programmieren), die neuste neu-
rowissenschaftliche und hypnosewissenschaftliche 
Erkenntnisse einbezieht, darf ich am ersten europäi-
schen Ergotherapie-Kongress im Oktober in Krakau 
einem internationalen Publikum vorstellen. 

Muss man das Buch chronologisch lesen oder 
lässt es sich auch als Nachschlagewerk nutzen?  
Man kann das Buch problemlos als Nachschlagewerk 
nutzen, also nur den Selbsthilfeteil lesen und die  
Methoden anwenden. Dafür braucht es die Biografie 

nicht. Zudem helfen die Überschriften, um sich zu ori-
entieren und herauszusuchen, was einen interessiert. 
Das Buch ist keine klassische Biografie, es enthält auch 
viele thematische und philosophische Ausführungen.

Welche Aspekte des Buches fliessen in Ihre Kurse 
ein?  
In die Kurse fliesst eine breite Palette meiner Metho-
den ein. Ein Kurs thematisiert die systemisch-lösungs-
fokussierte Gesprächsführung, die in meinem eige-
nen Leben ein echter Gamechanger geworden ist. 
Bevor ich diese Methode kennenlernte, ging es dar-
um, Probleme zu definieren und zu lösen. Der lö-
sungsfokussierte Ansatz setzt dagegen ganz auf die 
Suche nach Lösungen, also auf vorhandene Möglich-
keiten und Ressourcen. In einem Erstgespräch frage 
ich inzwischen nicht mehr, wie eine Situation so 
schlimm geworden ist, dass sich die betreffende Per-
son in eine Therapie begeben musste. Stattdessen 
möchte ich wissen, mit welchen Methoden die Person 
die schwierige Situation bis zu diesem Punkt bewälti-
gen konnte. Als Antwort erhalte ich immer drei, vier, 
fünf Strategien und setze damit den Fokus auf die 
Lösungsmöglichkeiten. Lösungsfokussiert zu arbei-
ten, bedeutet, eine andere Sicht auf das Leben einzu-
nehmen: Sich auf das zu konzentrieren, was man 
möchte und was man kann. 
Ein relativ neuer Kurs befasst sich mit dem Stress-Ba-
lance-Training, also dem Erlernen, wie man, Belastun-
gen reduziert und Stress verhindert. Der neuste Kurs 
läuft unter dem Titel «Changemaker – Veränderun-
gen erfinden – gestalten – erleben». Dieser Kurs legt 
den Schwerpunkt auf Methoden, die sehr wirksam zu 
einer neuen Lebensführung, zu neuem Denken, Füh-
len und Verhalten führen. 

Informationen und Kontakt: www.strativari.ch

ÜBER DEN AUTOR  

Pasquale Iazzetta wurde in Hanau, Deutschland, ge-
boren. Mit zwanzig Jahren kam er in die Schweiz. Hier 
absolvierte er ein Bachelorstudium in Theologie und 
später studierte er Ergotherapie. Darauf folgten ein 
MAS in systemisch-lösungsfokussierter Therapie sowie 
die Ausbildung zum OMNI-Hypnosetherapeuten. Pas-
quale Iazzetta lebt in Beringen. Er arbeitet als Ergothe-
rapeut und Hypnosetherapeut und leitet eine Gemein-
schaftspraxis sowie ein Therapiezentrum. Als Referent 
für lösungsfokussierte Beratung und Selbsthilfe führt 
er in der Schweiz und in Deutschland regelmässig Wei-
terbildungen durch.  


